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Ebenen in den Gemeinschaften und Or-
ganisationen leisten ehrenamtlich und haupt-
amtlich Großartiges. Dazuzugehören ist
ein Geschenk.

LWH: Weshalb ist Hospiz- und Palliativ-
arbeit aus Ihrer Sicht so wichtig? Was
kann sie und welche menschliche wie
gesellschaftliche Bedeutung hat sie?

Waltraud Klasnic: Der Auftrag heißt mit-
zuhelfen, dass soziale Erfahrung, Sinn-
gebung, Verstand und vor allem Unsicher-
heit in schwierigen Lebenssituationen in
eine neue Dimension gehen. Kraft, Selbst-
vertrauen, Glaube und Hoffnung verbun-
den mit der Linderung der Schmerzen von
Körper und Seele können dem Menschen
in seiner Würde enorm helfen.

LWH: Was sind Ihre Ziele und Visionen für
den Dachverband von Hospiz- und Palli-
ativeinrichtungen? 

Waltraud Klasnic: Wir haben uns gemein-
sam sehr viel vorgenommen. Die gesicher-
te Finanzierung der Ausbildung der ehren-
und hauptamtlichen MitarbeiterInnen und
ein flächendeckendes Angebot mit dem
Anspruch „Hospiz und Palliative Care für
alle, die es brauchen“ sind das Ziel. 

LWH: Welche besonderen Herausforderun-
gen für die nächsten Jahre sehen Sie?
Und welche Chancen? 

Waltraud Klasnic: Besondere Heraus-
forderung ist es, die bestehenden Dienste
abzusichern und vor allem den Menschen
das Gefühl zu geben, dass Hospiz- und
Palliativversorgung in Österreich gute Qua-
lität hat und Vorbild für Mitmenschlichkeit
und Verantwortung ist.

LWH: Welche Möglichkeiten der Zusammen-
arbeit zwischen dem Dachverband von
Hospiz- und Palliativeinrichtungen und den
Alten- und Pflegeheimen in Österreich
sehen Sie? Haben Sie konkrete Wün-
sche an unsere Heim- und Pflegedienst-
leitungen? Eine besondere Botschaft? 

Waltraud Klasnic: Viele BewohnerInnen
von Pflegeheimen sind auch Palliativpa-
tientInnen. Daher ist es für HOSPIZ ÖSTER-
REICH eine vornehme Aufgabe und gleich-
zeitig Verpflichtung, sich in den Dienst für
diese Menschen zu stellen. Dies geschieht

dadurch, dass wir uns für adäquate Be-
dingungen in der Betreuung von Palliativ-
patientInnen im Pflegeheim einsetzen.
Das betrifft mehrere Ebenen: Die fachlich
kompetente Versorgung, eine wohltuen-
de Alltagskultur, zufriedene Mitarbeiter-
Innen und gute Zusammenarbeit mit ex-
ternen Partnern wie z.B. HausärztInnen.
HOSPIZ ÖSTERREICH hat im Herbst 2007
Empfehlungen für die palliative Versorgung
im Pflegeheim verabschiedet und diese
auch mit Lebenswelt Heim, dem Dach-
verband der Alten- und Pflegeheime akkor-
diert. Als nächstes wollen wir uns ver-
stärkt für die Qualität in der palliativen
Betreuung im Pflegeheim engagieren.

LWH: Zwei abschließende Fragen an den
Menschen Waltraud Klasnic. Was bedeu-
tet es für Sie persönlich alt zu werden?
Und wie wollen Sie alt werden?

Waltraud Klasnic: Leben ist ein Geschenk.
Dieses Leben hat für mich unendlich viel
Gutes aber auch manchen Schicksals-
schlag bereit gehabt. Alt ist ein Wort, zu
dem man sich positiv bekennen soll. Jede
Falte gehört zum Menschen, Gebrech-
lichkeit kann und wird kommen. Mein
Wunsch ist es, solange ich in der Lage

bin mitzuhelfen und etwas zurückzuge-
ben an Menschen, die nicht immer in der
Sonne des Lebens sind. Von dieser
Sonne konnte ich im Laufe meiner Le-
bensjahre unendlich viel an Wärme er-
halten. Der Glaube hilft leben.

LWH: Herzlichen Dank für das Gespräch.

Das Interview führte Gabriele Tupy

InseraT Vivendi / Connext
gleich wie letzte Ausgabe
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Der 10. Führungskräfte der Öster-
reichischen Altenpflege war ein
großer Erfolg!

Der 10. Österreichische Kongress für
Führungskräfte in der Altenarbeit stand
unter dem Titel „Heute 66 – morgen 99 –
was nun?“ und ging am 28. und 29. Mai

2008 bei traumhaften Wetter im Toscana
Congress in Gmunden über die Bühne. An
die 770 Führungskräfte aus der Alten-
pflege setzten sich mit international nam-
haften ReferentInnen wie Prof. Dr. Hilarion
Petzold, Architekt Eckhard Feddersen, Pater
Anselm Grün, Dr. Peter H. Weissengruber,
Dr. August Höglinger, Gertrude Schatzdorfer
u.v.a. mit visionären Ideen, Projekten und
Lösungen auseinander. Referate wie Impuls-
foren fanden großen Anklang.
Wie die Entwicklung der letzten Jahre zeigt,
erfreut sich der Führungskräftekongress

der Österreichischen Altenpflege immer
größerer Beliebtheit. Anbieter sozialer Dienst-
leistungen müssen sich in Zukunft mehr
denn je der Aufgabe stellen, Veränderun-
gen rechtzeitig zu erkennen und ihre Po-
tentiale im Sinne einer Vernetzung weiter-
zuentwickeln. So bietet der Kongress nicht

zuletzt auch einen informativen Austausch
und eine Vernetzung im KollegInnenkreis
- ganz im Sinne des Mottos des diesjäh-
rigen Kongresses: „Brücken im sozialen
Netzwerk“.

Ebenso erfreulich für die Veranstalter:  Immer
mehr AusstellerInnen erkennen den Führ-
ungskräftekongress als eine hervorragen-
de Möglichkeit mit Heim- und Pflegedienst-
leiterInnen in ein persönliches Gespräch
zu kommen und ihre Produkte und Dienst-
leistungen für die Branche zu präsentieren. 
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Brücken im sozialen Netzwerk
10. Führungskräftekongress war ein großer Erfolg 

„Ohne Werte wird das Miteinander wert-
los. Die Missachtung der Werte hat immer
mit Selbstverachtung und Menschen-
verachtung zu tun. Die Selbstverachtung
führt dazu, dass auch das Miteinander
einer Organisation wertlos wird.“

Pater Anselm Grün

„Die Annahme, ein lebendes System
ließe sich „lenken“ ist obsolet! Führung
bedeutet, Impulse und Erlaubnisse
für Selbstorganisation zu geben.“

Dr. Peter H. Weissengruber

„Verantwortung ist die höchste Form
der Menschenwürde.“

Gertrude Schatzdorfer
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Inserat Vivendi

Die komplette 
Software für das 
Sozialwesen.

Vivendi® erfüllt sämtliche Anfor-
derungen für die österreichische
Alten-, Jugend- und Behinderten-
hilfe und wird in Deutschland
bereits von 1.600 Einrichtungen
eingesetzt.

Mehr Infos unter 
www.vivendi.at

Hersteller:

CONNEXT Communication GmbH

Waldenburger Straße 11 | D-33098 Paderborn

Telefon +49 (52 51) 771-0 | Fax -199

vivendi@connext.de

Vertrieb und Support in Österreich: 

X-Tention GmbH 

Grieskirchnerstraße 42 | A-4600 Wels

Telefon (07242) 2112-32 | Fax -33

office@x-tention.at | www.x-tention.at
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Ein ganz besonders Danke für zwei außer-
gewöhnliche Tage in Gmunden gilt dem
Team der ARGE der Alten- und Pflege-
heime Oberösterreichs, das für einen rei-
bungslosen Ablauf der Veranstaltung sorgte. 

Festabend und
Innovationspreisverleihung 2008
Am Festabend stand die Verleihung des
dritten Innovationspreises der Österrei-
chischen Altenpflege im Mittelpunkt. Das
Motto des Innovationspreises 2008 orien-
tierte sich an den zukünftigen Heraus-
forderung der Altenpflege und stand unter
dem Titel „Das Heim als Netzwerk“.

Das Altenheim der Zukunft wirkt als
Sozialzentrum in seinem regionalen Um-
feld sowie als Netzwerkpartner im Ge-
sundheits- und Sozialsystem. Neue Kon-
zepte, strukturelle und organisatorische
Anpassungen sind gefragt. Kooperationen
mit Krankenhäusern, ÄrztInnen, Überlei-
tungspflege, Sozialberatungsstellen und
mobilen Diensten fördern effiziente und
am Menschen orientierte Lösungen. 

Der Bogen der für den Innovationspreis
2008 eingereichten Projekte spannte sich
von sozialen Kompetenzzentren der Heime
in ihrer Region bis hin zu interdisziplinä-
ren und wissenschaftlichen Projekten ge-
meinsam mit einer Universität sowie das
Heim als regionale Bildungswerkstatt.

Die ersten 3 Preise gingen, in dieser Reihen-
folge, an die Sozialdienste Götzis GmbH.,
Vorarlberg, das Haus Gustav Klimt des
Kuratoriums Wiener Pensionisten-Wohn-
häuser und an das Haus St. Josef am Inn,
Tirol. Insgesamt wurden 23 Projekte ein-
gereicht und von einer unabhängigen Jury
bewertet. Als JurorInnen engagierten sich
sowohl namhafte Persönlichkeiten aus dem
Altenpflegebereich wie aus der Wirtschaft,
dem öffentlichen und politischen Leben.
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Die GewinnerInnen des
Innovationspreises 2008

Platz 1 des Innovationspreises 2008
ging an das Haus der Generationen
der Sozialdienste Götzis
Im Siegerprojekt „Haus der Generationen“
der Sozialdienste Götzis GmbH wirken
zahlreiche Einrichtungen für Jung und Alt
zusammen. So werden Begegnungsräume
geschaffen, die das Zusammenleben der
Generationen zum Vorteil aller fördern. 

Das Heim für SeniorInnen im Haus der
Generationen bietet betreutes Wohnen,
Seniorenzimmer, in denen die Bewohner-

Innen nach einem Wohngemeinschafts-
modell zusammen leben, und ein Pflege-
heim an. Ambulante und stationäre Pfle-
ge arbeiten Hand in Hand. Ebenso wer-
den im Haus der Generationen Lern- und
Freizeitbetreuung für Kinder und Ju-
gendliche und Generationen übergreifen-
de Projekte angeboten. 

Das Netzwerk umschließt noch viele wei-
tere Einrichtungen und macht damit eine
ganzheitliche und integrative Arbeitsweise
sichtbar. Das Haus der Generationen wird

1. Platz:
Haus der Generationen 
der Sozialdienste Götzis

2. Platz:
Kuratorium Wiener Penioniseten-
Wohnhäuser, Haus Gustav Klimt

3. Platz:
Haus St. Josef am Inn
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wissenschaftlich durch eine Sozialkapitalstu-
die der OECD begleitet. (Siehe auch S. 26).

Prok. Martin Herburger zur Auszeichnung:
„Wir freuen uns riesig über den Erfolg un-
seres Netzwerkes. Besonders sind wir da-
rauf stolz, dass die Organisation Haus der
Generationen von allen Beteiligten mit so-
viel Engagement getragen wird. Wir genie-
ßen großes Vertrauen von den politisch
Verantwortlichen im Ort und das ist für
uns Auftrag, in diesem Sinn weiterzuma-
chen. Umso mehr freut es mich für die
MitarbeiterInnen im Haus, dass diese Aus-
zeichnung  ihre Arbeit bestätigt und somit
Zeugnis für verantwortungsvolle, zukunfts-
weisende, eben innovative Sozialarbeit
ist.

Das Haus der Generationen ist ein Netz-
werk mit sehr vielen Beteiligten die Mit-
einander können. Das hat auch die Jury
überzeugt.“ 

Platz 2 des Innovationspreises 2008
ging an das Kuratorium Wiener Pen-
sionisten-Wohnhäuser, Haus Gustav Klimt
Das zweitgereihte Projekt, „Ethische Ent-
scheidungen im Alten- und Pflegeheim“ im
Kuratorium Wiener Pensionisten-Wohn-
häuser, stellt die Vernetzung zwischen der
Alpen-Adria Universität Klagenfurt und
Seniorenheimeinrichtungen in den Mittel-
punkt. Im Arbeitsalltag von Alten- und Pfle-
geheimen sind MitarbeiterInnen häufig mit
ethischen Fragestellungen konfrontiert.
Insbesondere die Phase des Sterbens der
BewohnerInnen sind mit wichtigen ethi-
schen Entscheidungen verbunden. Diese
wurden in transdisziplinären Forschungs-
prozessen bearbeitet. Die Auseinander-
setzung führt zu Lerneffekten auf breiter
Basis: Orientierung an den Bedürfnissen
der BewohnerInnen sowie Gestaltung von
Entscheidungsprozessen im Hinblick auf
das Ernstnehmen der Werthaltungen und
Wünsche der BewohnerInnen. 

Platz 3 des Innovationspreises 2008 ging
an das Haus St. Josef am Inn, Tirol
Der 3. Platz des Hauses St. Josef am Inn
stellte das Heim als Bildungswerkstatt vor. 
Gemeinsam mit dem Ausbildungszentrum
West (AZW) der Tiroler Landeskranken-
anstalten GmbH (TILAK) hat das Haus St.
Josef am Inn eine Bildungsbrücke ge-
baut, die eine optimale Theorie-Praxis- Ver-
schränkung mit einem vielseitigen Nutzen
ermöglicht. 

Auszubildende SchülerInnen der Pflege-
hilfe sowie der Diplomausbildung melden
sich in der Schule für das Heim an und
absolvieren den praktischen Ausbildungs-
abschnitt der Altenpflege, verbunden mit
der gleichzeitig theoretischen Begleitung
durch ihre eigenen Lehrpersonen im Haus
St. Josef am Inn. Weiters erfreut sich das
angebotene „Minipflegestudium“ regional
auch für pflegende Angehörige größter
Beliebtheit.

Ein herzliches DANKE unseren Sponsoren 
des Kongresses & Innovationspreises 2008

Innovationspreis 2010
Motto: Qualität
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